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München, 13. Juni. Der Chef der deutsche» Heeresleitung,General von Seeckt, weilt zur Zeit zu Inspektionen in Bayern.
öS. Han- tversmmnluns- es Deutsche« Lanbwirtschastsrats.

Friedrichshasen, 14. Juni. Auf dem Begrüßungsabend der55. Hauptversammlung des deutschen Landwirtschaftsrates imSaalbau der Zeppelinwohlfahrt in Friedrichshasen waren u. a.als Vertreter der Behörden und als Gäste erschienen: Staats¬präsident Bazille, Ministerialdirektor Hofsmanu vom Reichser¬
nährungsministerium , Oberregierungsrat Müller vom Reichs-
wirtschaftsministerimn, Oberregierungsrat Dr . Jacobsen vom
Reichsfinanzministerium, der württ . Finanzminister Dr . Dehlin-ger, der württ . Landtagspräsident Körner , ferner der Präsidentder Deutschen Rentenbank, Staatsminister a . D . Lenze, der Prä¬sident der preußischen Staatsbank Schröder , Dr . Eckener, derDirektor der Maybachwerke und der Leiter der Dornierflug-zeu-gwerke Colsmann . Nach kurzen Begrüßungsansprachen durchden Präsidenten der württembergischen Landw irtschaftskammerAdorno, den Stadtschultheiß von Friedrichshafen Schnitzler undden Oberamtmann von Tettnang , ergriff Staatspräsident Ba¬zille das Wort zu einer kurzen Erklärung . Er bedankte sich imNamen der württembergischenRegierung und des Landtags fürdie Einladung und wünschte zugleich im Namen der übrigenLänder, dem deutschen Landwirtschaftsrat den verdienten Erfolgfür die Tagung . Da er durch dringliche dienstliche Geschäfteentgegen seiner ursprünglichen Absicht verhindert sei, an denmorgen beginnenden sachlichen Verhandlungen des Landwirt¬schaftsrats teilzunehmen, benutze er diese Gelegenheit, um na¬mens der württembergischen Regierung zu der augenblicklich

wichtigsten Frage der deutschen Landwirtschaft Stellung zu neh¬men, zur Zollvorlage, die der deutschen Landwirtschaft wenig¬stens in bescheidendem Maße Erleichterung bringen solle. Erverwies auf die Lehren der Zollpolitik vor dem Kriege, nach
denen man es für unmöglich halten sollte, daß sich überhaupt
noch jemand fände, der sich gegen die Agrarzölle wende. DieWohlfahrt des deutschen Volkes hänge nicht von dem Tiefstandder Lebensmittelpreise an sich ab. Entscheidend für die Wohl¬fahrt eines Volkes sei vielmehr die Kaufkraft der Bevölkerung.Diese Kaufkraft sei aber wiederum insbesondere bei der Indu¬
strie von einem sicheren Absatz ihrer Erzeugnisse abhängig , dasheißt von der Möglichkeit der Aufnahme der Jndustrieprodukte
durch die einheimische Landwirtschaft nach dem bekannten Sprich¬wort : Hat der Bauer Geld, hat es die ganze Welt. Als zwei¬ter Einwand werde gegen die Agrarzölle darauf hingewiesen,daß eine Belastung der Einfuhr durch die Zölle vermieden wer¬den könne, wenn die deutsche Landwirtschaft intensiver als bis¬her wirtschafte. Bei Erledigung des deutsch-spanischen Handels¬vertrags habe man erlebt, daß im Interesse des Jndustrieexports
der Weinbau geopfert werden müsse. Das könne bei den Agrar¬zöllen zu einer Konsequenz führen, daß für die Industrie die
ganze Landwirtschaft geopfert würde. Aber ein Jndustrieexport,der sich auf der Vernichtung der Landwirtschaft aufbaut , kannunter keinen Umständen als fördernd angesprochen werden. DerGrundsatz jeder staatlichen Wirtschaftspolitik sei die Erhaltung
des ganzen Volkes. Er bedeutet auf die Dauer die Anstrebungder Ernährung aus der eigenen Scholle. Davon sei auch dieIndustrie in ihre» Weiterentwicklung abhängig . Bei dem un¬mittelbar bevorstehenden Kampf um die Agrarzölle handle es
sich nicht um die alte Materie allein , sondern um den Kampfum und für das ganze Volk. In seiner kurzen Erwiderungdankte der Präsident des deutschen Landwirtschaftsrats , Dr.Brandes-Mthoff , für die freundschaftlichen Begrüßungen , ins¬besondere durch den Staatspräsidenten Bazille.

Ausland
Ein Vorspiel zur französischenFmanzdebatte.

Paris , 14. Juni . Finanzminister Caillaux ist heute morgenaus Einladung der republikanischen und pazaistischen Jugendnach Beauvais gefahren, um an einem großen Bankett teilzu-Mhmen. Bei dieser Gelegenheit hielt der Finanzminister eineRede, in deren Verlauf er bemerkenswerte Aeußerungen Wer
me gegenwärtige Finanzlage machte. Er betonte, daß es höchsteZeit sei, um das vom richtigen Kurs abweichende Staatsschiffwieder auf den guten Weg zu bringen und verlangte eine Her¬
absetzung der Lebenshaltung der Nation , damit sie ihren Hilfs¬quellen angepaßt werde. Caillaux appellierte an Len Opfer¬geist des Volkes und warnte davor, an Zaubermittel zu glau¬ben, mit denen die Lage gebessert werden könne, ohne daß alleschwere Opfer brächten. Es genüge nicht ein einziger Schlagmit dem Hackmesser, um alles in beste Ordnung zu bringen . Der
Finanzminister verlangte auch eine scharfe Parteidisziplin , dieauch nicht davor zurückschreckendürfe, unfähige Persönlichkeiten,
die ihrer Aufgabe nicht gewachsen sind, zu entlassen. Wenn aber
die Parteien ihre Führer angenommen und ihnen schwere Ver¬
antwortlichkeit aufgebürdet haben, so müssen sie ihnen Zeit las-len, ihre Pläne durchzusühren und ihr Programm zu erfüllen.

PainlevH Mer Marokko.
Paris , 15. Juni . Aus Rabat wird berichtet: General Jaque-mont, der sich in Begleitung Painleväs befindet, versicherte-enZeitungsvertretern vor der Abreise nach Malaga , daß die Ge¬fahr, Abd el Krim könnte bei einer Offensive bis Fez Vordrin¬

gen, als illusorisch zu betrachten sei. Abd el Krim besitze nichtdie nötige Ausbildung , um solche Operationen gegen die Fran¬
ken siegreich durchzusühren. Weder die artilleristischen nochdie aviatischen Kampfmittel hätten etwas zu bedeuten. Trotzdem
halte es General Jaquemont für notwendig, daß die Franzosenbedeutende Verstärkungen an Truppen und Kriegsmaterial er¬hielten. Wichtig ist, daß nach einer Mitteilung des Generals

in kurzem 200 Flugzeuge gegen die Rifbevölkerung eingesetztwerden sollen. Die französische Artillerie wird mit einemneuen Modell von 75-Millimeter -Kanonen für das Gebirge undmit 80-Millimeter -Geschützen ausgerüstet werden. Das Ergeb¬
nis der Reise Painlev ŝ ist nach den Erklärungen des GeneralsJaquemont insofern erfolgreich, als er sich von der Notwendig¬keit umfangreicher militärischer Verstärkungen überzeugenkonnte. Was die Erklärungen des Ministerpräsidenten Pain-levö anbelangt , die er Len Journalisten vor seinem Rückflugabgab, so läßt sich besonders folgende Stelle hervorheben : „EinFriede zwischen Frankreich und Abd el Krim ist nur dann mög¬lich, wenn Frankreich sein gesamtes Einflußgebiet zurückgewon¬nen hat. Wir befinden uns in einer Zeit, wo die Achtung derVerträge als Las oberste Gesetz eines Friedens gilt . Wenn manan einem dieser Verträge rührt , bricht das ganze Friedensge¬bäude zusammen. Wir sind bereit, mit der spanischen Regie¬rung ein Abkommen abzuschließen. Die spanische Regierunggestattet uns , den Feind in ihrem Einflußgebiet zu verfolgen.Bisher haben wir von diesem Recht noch keinen Gebrauch ge¬macht. Man hat auch die Beteiligung der Deutschen unter denRifstämmen stark übertrieben . Es sind wohl deutsche, franzö¬

sische und Abenteurer anderer Länder im Lager Abd el Krims,aber derartige Erscheinungen sind in den letzten Jahren inAfrika und Asien häufig beobachtet worden.
Colornbat seines Postens enthoben.

Paris , 15. Juni . Wie aus Rabat berichtet wird, ist GeneralColombat, dessen mangelhafte Führereigenschaften bei dem kürz¬lich erfolgten Vorstoß der Rifleute besonders deutlich hervortra¬ten, seines Postens enthoben worden. Der General werde sich,wie es heißt, vor einem Kriegsgericht zu verantworten haben.Painlevö , der diesen Beschluß des Marschalls Lyauteh geneh¬migt hat , wollte den Journalisten näheres über Len Fall nichtMitteilen. Ferner wurde nach einer Meldung aus Rabat einhöherer Beamter des französischen Finanzdienstes, Thadai , seinesPostens enthöben und ausgewiesen. Thadai betrieb kommuni¬
stische Propaganda . Die Rückreise dieses Beamten erfolgte ge¬
stern aus einem Frachtdampfer. ,

Unerwünschter deutscher Flottenbcsuch in Norwegen.
Oslo, 15. Juni . Wie die „Norwegische Handels- und Schisf-fahrtszeitung " Meldet, werden in der Zeit vom 19. Juni bis12. Juli Teile der deutschen Kriegsflotte verschiedenen norwegi¬

schen Häsen Besuche abstatten, und zwar sollen „Hannover " und„Elsaß" vom 19. bis 24. Juni Oslo besuchen, worauf „Hanno¬ver" vom 36. bis 30. Juni Mvik, „Elsaß " in der gleichen ZeitOdda einen Besuch aöstatten wird , während „Braunschweig".und „Hessen" vom 19. bis 24. Juni Drontheim , die „Braun¬schweig" vom 25. bis 30. Juni Balhorn , „Hessen" in der glei¬chen Zeit Freiheim besucht, die Kreuzer „Nymphe" und „Ham¬burg " und das Torpedoboot „M 133" vom 19. bis 24. Juni inMolde und vom 25. bis 3o. in Merok liegen sollen, der Kreu¬zer „Amazone" Pom 25. bis 30. Juni in Eidangerfjord liegt undLie dritte und vierte Torpedobootshalbflottille in der Zert vom27. bis 12. Juli verschiedene Häfen und Fjorde auf Vestlandetanlaufen soll. „Es ist sicher eine gute Politik ", schreibt dasBlatt hierzu, „daß die offizielle Freundschaft und die korrektenBeziehungen zwischen Deutschland und den früheren Neutralenwieder aufgerichtet Worden sind. Und es Wäre auch nicht ge¬recht, wenn man ohne weiteres dem deutschen Volke und derdeutschen Republik die Verantwortung für Las auferlcgenwollte, was das deutsche Kaisertum und seine leitenden Männerbei den verschiedenen Gelegenheiten getan haben. Aber es istdoch notwendig, wenn das gute Verhältnis wieder aufgerichtetwird und man dazu kommen soll, die schlimmsten Taten derKriegszeit zu vergessen, daß dabei Takt an den Tag gelegt wird,damit die alten Wunden nicht wieder aufgerissen werden, bevor
diese Zeit gefunden haben, zu heilen. Wir machen hierauf auf¬merksam, -damit die Offiziere und Mannschaften der deutschenFlotte nicht allzusehr verwundert sind, wenn sie finden, daß diefrühere Freundschaft etwas erkaltet ist." Nachdem das Blaktdann daran erinnert hat , daß durch die Kriegshandlungen der
deutschen Flotte nicht nur 800 Schiffe der norwegischen Han¬delsflotte mit einer Gesamttonnage von rund 1Z5 MillionenTonnen verloren gegangen sind, sondern auch rund 12Y0 nor¬wegische Seeleute das Leben und längs der Küste rund eintau¬
send Familien einen ihrer Lieben eingebüßt haben und dies auchheute noch nicht anders denn als Mord betrachten, schreibt eszum Schluß : ,Sicher ist. Laß der Besuch der -deutschen Flottebei den Hinterbliebenen der Umgekommenendie Gefühle wiedererweckt, die auf dem Wege waren, einzuschlummern. Dies aberdient sicher nicht dem neuen besseren Verhältnis , das aufkommensollte, nachdem Lie Demokratie in Deutschland an die Macht ge¬
kommen ist. Wir sagen dies nicht, um den alten Streit wiederaufzufrischen, sondern damit die Verhältnisse von Anfang anim klaren sind. Die deutsche Regierung soll wissen, daß sie inkeiner Weise etwas für Deutschland in Norwegen aufbaut da¬durch, daß sie uns ihre Kriegsschiffe zu Besuch schickt. Je längerdiese unserem Fahrwasser fernbleiben, um so schneller würdendie Verhältnisse wieder einigermaßen normale werden können."

Ein dänischer„Flaggenskandal".
Aus Kopenhagen wird geschrieben: Ueberaus peinlichesAussehen erregt in der dänischen Hauptstadt eine Flaggen¬geschichte, die in ihren Einzelheiten erst jetzt bekannt geworden

ist und in der eine dem König Christian im Jahre 1919 geschenkteprachtvolle dänische Flagge auf Silberfuß die Hauptrolle spielt.In Dänemark besteht eine Vereinigung , die unter dem Namen„Foreningen Danmarkssamundet " die Stärkung des Zusammen¬
gehörigkeitsgefühles aller Dänen «ms ihre Fahne geschrieben hat.In den letzten Jahren hat sich diese Bereinigung vor allem LurchÄn Verkauf von Mi maturfahnen am sogenannten Waldemars¬

tage — zur Erinnerung an die Schlacht bei Reval, in der derDanebrog siegreich aus der Schlacht hervorging — einen Namengemacht. Der Ueberschuß aus dem Verkauf dieser Erinnerungs¬flaggen sollte zur Anschaffung derartiger dänischer Flaggen ver¬wendet werden, die vor allem an die Schuljugend in den „neuerworbenen" — das heißt deutschen! — Teilen Jütlands verteiltwerden sollten. In diesem Jahre hat jedoch der Justizministerdie Genehmigung zum Verkauf dieser Flaggen versagt, und diesauf die erregten Angriffe der Presse der Rechten damit begrün¬det, daß Lie Vereinigung die prachtvolle Fahne , die sie im Jahre1919 dem König zum Geschenk gemacht hat , damals auf Kreditgekauft und bis heute noch nicht bezahlt hat . Die gesamteSumme sei damals bei der Landmandsbank als Anleihe ausge¬nommen, später jedoch vom Admiral Richelieu persönlich gedecktworden, der jedoch heute noch immer 72 000 Kronen von derBereinigung zu fordern habe, die sich seinerzeit verpflichtethatte, von dem jährlichen Ueberschuß aus dem Flaggenverkaus20 Prozent zur Deckung der Schuld an diesen abzuführen . DerJustizminister erklärt aus das entschiedenste, seine Zustimmungdazu verweigern zu müssen. Laß die Allgemeinheit die von derVereinigung dem König geschenkte Flagge bezahle, die den Vor¬
standsmitgliedern der Vereinigung seinerzeit eine ganze ReiheOrdensauszeichnungen eingebracht habe. Auf den weiteren Ver¬lauf der Angelegenheit ist man im ganzen Land sehr gespannt.

Englische Besorgnis Mer die Vorgänge in China.
London, 15. Juni . Nach einer in hiesigen Kreisen vorlie¬genden Nachricht aus China nimmt die Lage von Tag zu Tageinen bedrohlicheren Charakter an . Die Agitation sei immer

ausgesprochener antibritisch. Man befürchtet dringend. Laß eszu einer allgemeinen Erhebung wie beim Boxeraufftand kom¬men wird . Sehr beunruhigend sei es, daß der sogenannte christ¬liche General Feng zu - en Ausständischen übergegangen zu seinscheint.
Hilfe für. Amundsen.

Spitzbergen, 15. Juni . Die erste Rettungs -Expeditton fürAmundsen ist am Samstag in der Advents-Bah angekommen.Sie hat sofort die mitgebrachten Flugzeuge ausgeladen ; in derfolgenden Nacht wurden bereits Probeflüge mit beiden Flug¬
zeugen ausgeführt , im Hellen Schein der Mitternachtssonne . DieExpedition wird wahrscheinlich heute nach den Dänen -Jnselnabfliegen.

Aus Stadr , Bezirk und Umgebung
. Neuenbürg, 16. Juni . Am Fronleichnamstag wurde imWalde bei den Juukeräckeru an zwei noch nicht ganz neunJahre alten Mädchen ein Sittlichkeitsverbrechen verübt . - Alstatverdächtig wurde von Len Landjägerbeamten der verheirateteMaurer Volk  von Obernhausen, Vater mehrerer Kinder, fest¬genommen und an das Amtsgericht eingeliefert. Die weitereUntersuchung wird wohl volles Licht in diesen Fall bringen.Es zeigt wieder erneut, wie notwendig es ist, daß die Elternihren Kindern größte Vorsicht und Zurückhaltung empfehlen,von Männern keine Geschenke in Geld oder Schleckereien anzu¬nehmen und sich nicht verlocken zu lassen, denselben in den Waldoder abgelegene Gegenden zu folgen. Das weitere, was auseinem solchen Sittlichkeitsverbrechen entsteht, sind Morde undLustmorde, wie man sie leider nur zu viel in -der Tagespresse

lesen kann, um das Verbrechen zu verdecken.
Neuenbürg , 15. Juni . (Ueberwacht die Heustöcke.) Alljähr¬lich hört man , daß diesem oder jenem Landwirt infolge Selbst¬entzündung des Heues das Gehöft abgebrannt ist. Es ist er¬wiesen, daß die Gefahr der Selbstentzündung umso größer ist,je mehr Heu in kurzer Zeit auf den Heustock kommt, oder wenndas Heu in nicht ganz einwandfreiem trockenem Zustand einge¬bracht werden muß. Auch kommt es vor, daß sich der Stockzwar nicht selbst entzündet, aber infolge der starken Gärungs¬hitze im Heustock das Heu gebräunt wird oder verkohlt. Durch

zweckmäßige Anlegung des Heustockes, durch Einlagen vonStrohbündeln und durch Einstreuen von Viehsalz in stark ver¬regnetes Futter kann die Gefahr bedeutend vermindert werden.Trotz dieser Vorsichtsmaßregeln ist aber der Landwirt nie ganzsicher, ob der Heustock sich nicht zu stark erhitzt. Ein sicheresMittel , um die Temperatur des Heustocks zu ermitteln und ihnunter beständiger Kontrolle zu halten, ist die Anwendung -des
Heustocktĥrmometers.

(Wetterbericht .) Die Wetterlage hat sich nicht we¬sentlich geändert . Bei fortbestehender Gewitterneigung ist fürMittwoch und Donnerstag in der Hauptsache trockenes und hei¬teres Wetter zu erwarten.
Wildbad, 15. Juni . Bei dem am gestrigen Sonntag inLiebenzell stattgefundenen, mit Preissingen verbunden gewese¬nen 50jährigen Jubiläum des dortigen Liederkranzes hat derLiederkranz Wildbad im Kunstgesang mit der „Hymne an dieMusik" mit 16 Punkten einen ersten Preis mit Pokal , Urkundeund Medaille errungen . Es haben sich insgesamt 32 Vereineam Wettsingen beteiligt und konnte jeder wettsingende Vereinmit einem Preis bedacht werden.

Württemberg.
Freudenstadt, 15. Juni . (Amtsversammlung.) Die am Sams¬tag im Rathaussaal hier abgehaltene ordentliche Amtsversammlungfür das Jahr 1925/26 stand im Zeichen einer gewaltigen Steigerungder Ausgaben. Der Voranschlag für das laufende Etatsjahr schließtab mit einem ungedeckten Defizit von rund 460000 Mark gegen270000 Mark tm abgelaufenen Jahr . Ein Betrag von 50000 Mk.wurde zur Anlegung eines Aufwertungsfonds genehmigt. — ZumOberamtsbaumeister wurde Architekt Münz gewählt.
Stuttgart , 15. Juni . (VerbandstagZ Unter zahlreicher Be¬teiligung aus den verschiedenen deutschen Ländern und aus Deutsch-Oesterreich hielt der Verband der Arbeitgeber des Töpfer- und Ofen»



setzergrwerbes In diesen Tagen hier seinen 17. Berbandstag . Anläß¬
lich dieser Tagung findet z. Z. im Ausstellungsgebäude gegenüber dem
Landesgewerbemuseum auch eine Ausstellung „Moderner Kachelöfen
und Töpfereien" statt.

Stuttgart . 15. Juni . (Berwaltungssondrrzilge nach München.)
Anläßlich der 31. Wanderausiiellung der Deutschen Landwirtschasts-
gesrllschaft hier werden zum Besuch der Deutschen Verkehrsausstel¬
lung in München am Samstag , 2V. Juni und am Montag , 22. Juni
je ein Berwaltungssondeczug von Stuttgart nach München Hds. mit
einer Ermäßigung von 33'/, Prozent gegenüber dem gewöhnlichen
Fahrpreis ansgeführt . Die Fahrkarten 3. und 4. Klaffe mit 33' /,
Prozent Ermäßigung können bei den Stationen Stuttgart Hbf. und
Cannstatt bis zur Zugsabfahrt gelöst werden.

Stuttgart , 15. Juni . (Reichsbeihilfe für Veteranen von >866
und 1870 71.) Der Württ . Kriegerbund hat sich vor einiger Zeit an
die württ Staatsregirrung mit der Bitte gewandt , sie möchte beim
Reichsarbeitsministerium Schritte dahin unternehmen, daß bei Anträ¬
gen aus Gewährung der Reichsbeihilfe den diese bewilligenden Aem-
tern bei der Prüfung der Bedürftigkeitsfragr ein größerer Spielraum
gewährt werde. Der Reichsfinanzminister hat daraufhin in einem
Erlaß vom 6. Mai die maßgebenden Dienststellen angewiesen-, die
Beihilfeanträge in Anbetracht der Teuerungsverhälmiffe . sowie des
hohen Lebensalters der Veteranen möglichst wohlwollend zu behan¬
deln. In Fällen , in denen einem Veteranen durch unterhaltspflichtige
Verwandte zwar Unterkunft und Verpflegung daneben aber keine
Geldunterstützung gewährt wird, sodatz der Betreffende außerstande
ist, sich irgendwelche Genußmittei, wie Tabak und dergleichen zu be¬
schaffen, bestehen keine Bedenken , die Bedürftigkeit anzuerkennen und
die Beihilfe zu bewilligen. Denjenigen Veteranen , deren Anträge
etwa aus diesen Gründen abgewirsen worden sein sollten, wird empfoh¬
len, erneut um Gewährung der Reichsbeihilfe beim zuständigen Der-
sorgungsamt nachzusuchen.

Stuttgart , 15. Juni . (Die Lage in der Holzindustrie.) Vom
Verband württ . Holzindustrieller wird uns mitgeteilt : Die Arbeitneh¬
mer in Württemberg haben ebenso wie in Baden den Schlichtungs-
ausschuß angerufen , der am Samstag eine Sitzung abhielt. Auch
der Schlichtungsausschuß Stuttgart hat seine Zuständigkeit als gegeben
rächtet, trotzdem von Arbeitgeberseite diese Zuständigkeit wegen der

stattgehabten Zentralverhandlungen bestrillen wurde. Es kam ein
Schiedsspruch zustande, der ab 28. Mai einen Lohn von 88 Pfennig
vorsieht (von den Arbeitnehmern wird ein Stundenlohn von 1 Mark
verlangt ), kündbar frühestens mit vierzehntägiger Frist auf 15. August.
Dir Erklärungsfrist für beide Parteien läuft bis zum 19. Juni . Die
Parteien haben noch keine Stellung genommen.

Sindelfingen , 15. Juni . (Raubüberfall .) Der 24 Jahre alte
Friseur Gottlob Hay von Mühlacker war gestern hier zu Besuch seiner
Braut . Er begab sich auf die neuen Spielplätze auf der Steige und
ahnte, da er Epileptiker war . einen Anfall . Er ging auf die gegen¬
überliegende Waldseite und fiel dort auf der Höhe bewußtlos um.
Als er wieder zu sich kam, kam ein etwa 28 jähriger Spaziergänger
auf ihn zu und bat ihn um Eßwacen . Hay gab ihm aus Mitleid
eine Mark : währenddem entriß der Fremde ihm die Brieftasche und
bedrohte Hay mit dem Revolver mit Erschießen, falls er um Hilfe
rufe. Der Räuber verschwand dann in der Richtung nach Vaihingen.

Oftrrdingen OA. Rottenburg , 15. Juni . (Zwei Unfälle in einer
Familie .) Nachdem die 78jährige Frau Konzelinann den ganzen
Tag ihrer Tochter beim Kartoffelhacken geholfen hatte, wollte sie
abends die Milch in die Sammelstelle bringen. Da diese geschloffen
war , ging die Frau in die Wohnung hinauf . Als man ihr die Milch
abnehmen wollte, stürzte die alte Frau rücklings die Treppe hinunter
und verschied, ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben. Eine
Tochter der Verunglückten brach am gleichen Tag das Schlüsselbein
Sie fiel vom Heuwagen herab, weil das Pferd durchging.

Oelbronn , OA . Maulbronn , 15. Juni . (Lebensrettung .) Ein
fünfzehnjähriges Mädchen aus Pforzheim verfing sich beim Baden
im Aalkistensee in dem Schilf derart , daß es nicht mehr ans User
zurückkehren konnte und im Wasser versank. Durch die Hilferufe
wurde ein am andern Ufer liegender, etwa 25jähriger Mann auf¬
merksam, sprang in den See und schwamm zur Unfallstelle und rettete
das Mädchen noch rechtzeitig vom Tode des Ertrinkens.

Waldsee , 15. Juni . (Windhose .) In der Nähe des Friedhofes
konnte eine Windhose beobachtet werden. Mit ungeheurer Wucht
drückte sie das Scheunentor eines Oekonomiegebäudes ein und, da
der Ausgang auf der anderen Seite versperrt war , hob sie einen be¬
trächtlichen Teil des Daches in die Höhe, warf mehrere hundert Dach¬
ziegeln ab. Auf den Wiesen riß der Wirbel größere Mengen Heu mit.

Berkheim O .-A. Leutkirch, 15. Juni . (Zwei Pferde durch Blitz¬
schlag getötet.) Samstag abend wollte der Knecht des Adlerwirts
Josef Hehle mit zwei Pferden die Mähmaschine unweit seines Anwe¬
sens holen. Ehe er bei der Maschine angelangt war , wurden seine
beiden Pferde vom Blitz getötet. Der Knecht, der ganz nahe bei den
Pferden war , wurde ein Stück weit sortgeschleudert, kam aber sonst
mit dem Schrecken davon.

Friedrichshafen , 13. Juni , (Bor 25 Jahren .) In den ersten
Tagen des Juli sind 25 Jahre vergangen seitdem Graf Zeppelin die
ersten Fahrten mit seinem Luftschiff unternahm . Der Luftschiffbau
Zeppelin beabsichtigt aus diesem Anlaß eine Gedenkfeier zu oecanstal-

Die vom Erlenhof.
5> Roman von Ha««z Alfred von vyern.

WiemonnS ZettungS -Verlag , Berlin W. 66 . 1925.
„Geht natürlich mit Ihnen ! In vier Wochen

übernehme ich den Hof. dann wird der Schankbetrieb
aufgegeben, aber," er nestelte an seinem Brustbeutel,
den er unter dem Waffenrock trug, herum, „Sie sollen
nicht glauben, daß ich Sie einfach herzlos an die Luft
setze, hier," er zählte fünf einzelne Hundertmark¬
scheine auf den Tisch, „die gehören Ihnen , wenn Sie
mir versprechen, daß Sie aus der Gegend auswan¬
dern, in Norddeutschland zum Beispiel, in der Lüne¬
burger Heide und Mecklenburg, werden immer Ar¬
beiter gebraucht."

Mit einer ruhigen Hanöbewegung schob Brandt
das Geld zurück.

„Lasten Sie nur stecken, Herr Franzi Und nun
will ich Ihnen mal 'was sagen: glauben Sie wirklich,
daß jemand mich, einen alten Krüppel von dreiund¬
sechzig Jahren , nimmt, noch dazu mit - mit mei¬
nen Papieren ?"

„Hm." Der Unteroffizier fuhr sich mit zwei Fin¬
gern in den Kragen, als würbe der ihm plötzlich zu
eng. „Ihre Papiere, das ist nun freilich 'ne dumme
Sache und - wie — wie sind Sie denn eigentlich
dazu gekommen? Ich meine - " Er stockte, aber
der Alte schmunzelte nur.

„Wenn es Sie interessiert? Ei» Geheimnis
brauche ich nicht daraus zu machen." Gleichgültig
spielte er mit dem Schnitzmester. „Sehen Sie , als ich
so alt war wie Sie , hatte ich schon'ne Frau, 'ne Böhm-
sche, na ja, als junger Kerl kann man es ja nicht er¬
warten, bis man sich nen Stein ans Bein gebunde«
hat. — Un' dann, eines Tages, — ich wollte nach
Schluckenau zum Markt, hatte aber 'was vergessen
und kehrte wieder um — da traf ich sie mit 'nein an¬
deren. nein Viehhändler, und da Hab' ich den Kerl
und das Frauenzimmer niedergeschlagen, 'S rent mich
heute noch nich' —"

Franz fuhr unwillkürlich zurück.

trn, zu der Einladungen an eine Reihe von Hervoragende» Persön¬
lichkeiten des öffentlichen und Wirtschaftslebens, der Wissenschaft und-
Technik ergehen werden. Aus besonderen Gründen wird diese Feier
aber nicht Anfang Juli , dem eigentlichen Gedenktage, sondern erst
Ende August stattfinden.

Dom Oberland , 15. Juni . (Warnung vor einem Betrüger)
Der ledige 21 Jahre alte Reisende Friedrich Daiber aus Ebingen
verübt seit längerer Zeit in> Oberland Betrügereien dadurch, daß er
Geschäftsfirmen aufsucht, sich dabei als Sohn oder Reiseoertreter bald
von diesem, bald von jenen» Ebinger Geschäftsmanne ausgibt , Be¬
stellungen entgegennimmt und sich eine Anzahlung machen läßt.
Daiber ist eine vielfach vorbestrafte Persönlichkeit und es ist bisher
noch nicht gelungen, ihn dingsest zu machen.

Gmünd . 15. Juni . (Festgenommener Erpresser.) Ein auswärts
wohnhafter Geschäftsmann wurde durch die Polizei hier festgenommen.
Durch Zusendung eines Erpresserbrtess hatte er es versucht, einem
hiesigen Fabrikanten eine hohe Summe Geld abzudrohen. Der Ver¬
such gelang aber nicht.

Gerabronn , 15. Juni . (Zusammenbruch einer Hetze.) Man
schreibt uns : Unter dieser Uberschrist wurde dieser Tage «ine Notiz
in württembergischen Zeitungen verbreitet, die de» Zweck verfolgt,
eine vor Wochen von Arbeitnehmern und Arbeitgebern in Wahrung
berechtigter Interessen unternommene kritische und öffentlich beschwer-
desllhrende Beleuchtung der diktatorischen Geschäftsführung des Ver¬
walters der hiesigen Ortskrankenkasse als Hetze hinzustellen. Diese
Notiz ist eine bewußte Irreführung der Oeffentlichkeit. Die ge»
schloffene Stellungnahme der beiden Verficherungsgruppen und deren
öffentliche Versammlung , die sich geschlossen gegen das Verhalten des
Kassenoerwalters aussprach, kam aus rein sachlichen Erwägungen
zustande und kann vorurteilsfrei betrachtet nie als Hetze bezeichnet
werden. Ferner ist es eine bewußte Unwahrheit , wenn in der oben
erwähnten Notiz behauptet wird, daß der Angestellte, der die falschen
Anschuldigungen hervorgerufen haben sollte, fristlos entlasten wurde.
Tatsache ist. daß die grundlose ursprünglich fristlos ausgesprochene
Entlassung vom Vorstand der Kaffe zurllckgenommrn und durch Ein¬
räumung einer dreimonatigen Kündigungsfrist den gesetzlichen Bestim¬
mungen angepaßt und im freiwilligen Einvernehmen mit dem be¬
treffenden Angestellten, der zudem »och Schwerkriegsbeschädigter ist,
vereinbart wurde. Im übrigen hat die Staatsanwaltschaft ein Ver¬
fahren gegea den Kaffenoerwalter ausgenommen, sodatz in dieser Sache
noch nicht das letzte Wort gesprochen ist.

Dom Lande , 14. Juni . (Vorsicht mit Srüllsutter .) Mit dem
Grün - und Kleesutter mehren sich auch schon wieder die Unglücksfälle
iin Stall . Auch Pferde sind auf diese Weise in der letzten Zeit zum
Opfer gefallen. Man rät , den aufgeblähten Tieren Schmalz und
Schnaps einzuschütten. Es soll der Tierarzt auch sofort benachrichtigt
werden. Jedenfalls ist Vorsicht bei der Fütterung , besonders bel der
Langsütterung in- und außerhalb des Stalles sowohl beim Hornvieh
als auch bei den Pferden geboten. Manches Unglück könnte bei ge¬
nügender Vorsicht vermieden werden. Vorsorge verhütet Nachsorge
und die Vorsicht Ist die Mutter der Weisheit.

Baden.
Pforzheim , 15. Juni . Abends wurde einem Zeitungsver-

käuser auf dem Verbindungsweg zwischen Leopoldstraße und
Schloßgatterweg unter Anwendung von Gewalt eine Blechbüchse
in der er sein Geld verwahrt hatte , aus der Hosentasche ge¬
nommen . Als Täter wurde nun ein von hier gebürtiger , 22
Jahre alter lediger Mechaniker ermittelt und festgenommen.

Bruchsal , 15. Juni . Der 25 Jahre alte Kaufmann Hugo
Winterhalter von hier , der in Appenweier in Stellung war,
wurde am 2. Juni auf der Straße von Appenweier nach Zussen-
hofen — also im unbesetzten Gebiet — von französischer Polizei
überfallen und in einem Auto nach einem unbekannten Ort ver¬
schleppt. Man befürchtet , daß er in die Fremdenlegion gebracht
worden ist.

Danaueschingen , 15. Juni . Einen traurigen Abschluß fand
für eine Schwenninger Familie das gestrige Konzert des Ber¬
liner Lehrergesangvereins . Um 8.15 Uhr abends wollte sich die
25jährige Kontoristin Antonie Marx mit ihrer Mutter und
ihrem Bräutigam von Villingen nach Schwenningen zurück¬
begeben . Sie befand sich auf der Plattform des Zuges und
stürzte in dem Augenblick vom Zuge , als dieser sich in Bewe¬
gung setzte. Das Trittbrett des nachfolgenden Wagens zer¬
schmetterte ihr den Schädel , sodaß sie sofort tot war . Infolge
des Unglücks trat eine erhebliche Verspätung des Zuges ein.

Vermischtes
Erleichterungen im Grenzverkehr . Wir lesen im „Äiebel-

spalter ", der Schweizer satirischen Wochenschrift : „Da sitzen
die Zoll - und Grenzorgane von Baden , Württemberg , Oester¬
reich, die fiskalisch geschröpft werden . Aber das Inkassogeschäft
wird immer schlechter:

„Es plündert dich dort aus der Staat,
Er will dein Gerstlein haben.

Wer drum kein Geld im Säckel hat , >
Kann nimmermehr nach Schwabe » .
Drum klagt des Volks gerechter Zorn,
Ob diesem ew'gen Zunder,
Nichts nützt er , hinten nicht und vorn,
Drum fort mit diesem Plunder!
Der Staat lebt nicht allein von Geld,
Er lerne sonstwie sparen,
Wir aber wollen wieder sein,
Das , was wir früher waren ."

Bsrycht mit künstlichen Gebisse« . In Kempten verschluckte
dieser Tage ein Bürgersohn sein künstliches Gebiß . Man hört
in neuerer Zeit öfters von derartigen Vorkommnissen , die z»
schlimmen Folgen führen können . Der oben erwähnte junge
Wann mußte zur Vornahme einer Operation nach München
übergeführt werden.

Der Fremdenverkehr . Die Vertreter der Allgäuer Verkehrs¬
vereine , der Gemeinde und Hotelvereinigungen , hatten sich in
Jmmenstadt zu einer Anssprache über die Frage der Aufhebung
der Beherbergungssteuer eingefunden . In einer Entschließung
wird verlangt , daß nicht nur die Gemeindebeherbergungssteuer,
sondern vor allem auch die Reichsbeherbergungssteuer ausge¬
hoben wird . Als Ersatz für die Beherbergungssteuer müßt»
den Gemeinden antwre Einnahmequellen zugewiesen werden
und in Bayern die Beschränkungen bezüglich der Höhe der Kur¬
taxe und der Zeitdauer ihrer Erhebung bedeutend gemildert
werden.

Eia gefährlicher internationaler Gmmer . Im Spätsommer
vorigen Jahres wurde von dem erweiterten Schöffengericht <y»
Landgericht Wiesbaden der angebliche Ingenieur Robert Bert¬
ram , ein französischer Staatsangehöriger , wegen Diebstcchls
eines Automobils zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt und
zur Verbüßung dieser Strafe anfangs Oktober in die Straf¬
anstalt übergeführt , wegen Krankheit aber am 4. Februar dieses
Jahres entlasten . Er begab sich nach Wiesbaden und nahm in
einem Hotel in der Nikolaistraße Wohnung . Tags darauf , am
5. Februar , suchte er zwei alleinstehende alte Damen auf , stellte
sich als Oberkommissar Piat von der hiesigen Sicherhettspolizei
der Besatzung vor und gab den Betreffenden bekannt , er komme,
um sie wegen Spionageverdachtes festzunehmen , falls sie nicht
eine Kaution stellten . Er erhielt von Len beiden Damen 290
Mark und erschwindelte auf die gleiche Weise bei einem Kauf¬
mann 60 Mark . Als der Kaufmann am Nachmittag einem
Freunde den Vorfall erzählte , erklärte dieser Las Vorkommnis
für Schwindel . Schleunigst erstattete der Kaufmann Anzeige.
Im Verein mit der deutschen Polizei wurde der Gauner ir
einem hiesigen Kaffee festgenommen . Es stellte sich heraus , daß
er nicht Robert Bertram heißt , unter diesem Namen aber von
deutschen Gerichten in Wiesbaden , Düsseldorf usw . und von
französischen Gerichten in Toulon , Marseille und Bordeaux
verurteilt sich auch Moses Levi und Adam Copermani nennt
und unter diesen Ilamen ebenfalls bestraft worden ist. Der
französische Erkennungsdienst stellte sodann fest, daß in Italien
der sogenannte Bertram ebenfalls mit den Strafgesetzen in
Konflikt geraten war . Man ' neigt der Ansicht zu, daß es sich
bei dem Angeklagten , der fließend deutsch, polnisch, französisch,
englisch und italienisch spricht , weder um Bertram , noch Levi,
noch Copermani handelte , Legitimationspapiere besitzt er nicht.
Das Gericht bejahte die fünf Schuldfragen und verurteilte ihn
zu fünf Jahren Gefängnis und 1000 Franken Geldstrafe.

MM

kakiTäder
„Um Gottes willen! Ein — ein Mord?!"
„Nee, — Totschlag sagten die Herren bei Gericht,

un' mildernde Umstände haben sie mir zugebilligt,
aber zweieinhalb Jahre lang mußte ich doch Wolle
zupfen —"

„Ein Mord!"
„Herr Franz haben Sie denn nicht vier Jahre

lang auf Menschen geschossen, die Ihnen nie im Leben
'was getan haben?!"

„Ja , — aber das — das ist doch ganz etwas an¬
deres, man ist Soldat, tut seine Pflicht - "

„So —I Und wenn Ihne » nun irgesöein Schuft
das Liebte nimmt, was Sie auf Gottes weiter Welt
haben, wenn Sie gerade dazu kommen, — also — —
was würden Sie denn bann getan habe« ?!" -MM.

„Ich - ich weiß nicht - "
„Aber ich! Eie hätte» genau so gehaudekt, «Nr —

die habe» es leicht zu verurteile», an die »i« die Ver¬
suchung herangetreten ist, und das könne» Et« « Ir
glauben: in einem solche» Auge nblick überlegt « au
nicht erst, - a handelt man!"

Franz Weber schwieg, - - da» hatte er «jM g»»
mußt, nicht geahnt! - - --- ^ - d .-

„Na, und sehen Sie , rot« Ich dann entlasse» wurbch
da war ich natürlich der Sträfling , der Zuchthäusler.
Wie einem Aussätzigen find mir die Leute auSge-
wichen, und überall, wo ich um Arbeit ansprach, stmd
ich verschlossene Türen. Halb Deutschland Hab' ich
durchwandert, die Schweiz und Oesterreich, aber blei¬
ben dürft' ich nirgends, bis ich müde und zerbrochen
heimkehrte, — die Gemeinde mußte mich ja nehmen,
gern freilich hat sie's nicht getan!"

„Und nachher?"
„Nachher?" Der Alte zuckte gleichmütig die Ach¬

seln. Ĵch Hab' wieder geheiratet, meine Frau starb
zwei Monate nach der Geburt des Kindes, dann
wurde ich, was ich bis vor kurzem war: der Wilddieb
und Schmuggler, denn leben mutz der Mensch doch.

I War' ich allein gewesen — ein Strick ist bald gefunden
' und ein Baum auch, den Leuten hätt' ich ja gar keinen

größeren Gefallen tun können, aber so mußt ich für
die Hanne sorgen, und was kann denn das arme
Mädel dafür, ist's nicht genug, daß ich gejagt und ge¬
hetzt wurde?'."

Da war eS wieder, das Wort! Franz blickte zu
Boden, dann, nach einer Pause, sagte er:

„Sie meinten bis vor kurzem, und wovon leben
Sie jetzt?"

„Davon!" Brandt zeigte auf die halbfertige
Runge. „Der Erlenhofbauer gibt mir Lohn und Brot,
ich mache mich nützlich, so gut es mit meinen mürben
Knochen geht, und jvtzt — jetzt kommen Sie , wollen
uns wieder Hinausstotzen ins Elend, — wenn das
Ihr Christentum ist! Es laufen genug Leute herum,
die sich Ehrenmänner nennen, vor denen jeder den
Hut zieht, und mit denen ich doch nicht tauschen möchte,
— — Eie - rauchen gar nicht mal so weit zu suchen, es
ist eben die alte Geschichte vom Splitter und vom
Balken." f
^ Der Unteroffizier fuhr auf. ^

M „Was wolle« Sie damit sagen, Brandt ?"
»ych? - Nichts - " Der Alte griff wieder

«Meiner Arbeit. „Stecken Sie nur Ihr Geld ein,
«w wir Seide haben wohl miteinander ausgereöet."

^Brandt!" Franz Weber rüttelte den Mann an
-er Schulter. „Eie haben da eben einen Verdacht aus¬
gesprochen, — eine« Verdacht, der nach einer bestimm¬
te« Richtung zielte, und den Sie beweisen müssen!"

„Müssen?!" Wilhelm Brandt ließ das Schnitz¬
messer sinke». „Ich muß nur, was ich will, aber —
wen» Ihnen gar so viel daran liegt, fragen Sie doch
mal in Krambach und Neuendorf herum, ein Dutzend
angesehener Bauern will ich Ihnen nennen, die mit
mehr Recht ins Gefängnis gehörten, als ein armer
Teufel , der sich mal ein bißchen Brennholz holt oder
ein paar Pfund Tabak unverzollt über die Grenze
schafft! Und nun, um zu einem Ende zu kommen,
wir werden gehen, die Hanne und ich, am ersten Ja¬
nuar. keinen Tag früher, — vor Ihnen will ich nicht
zum Bettler werden, — guten Tag, Herr Weber!"

(Fortsetzung folgt .)
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Me Zitrone . Eine der wichtigsten , weit nützlichste» und
beilsamsten Früchte ist die Zitrone , die in keinem Haushalt feh-
Ar sollte. Sie stellt gegen die meisten Krankheiten ein Schuh -
mid Heilmittel dar . Die Zitrone ist beispielsweise gegen jede
«äsen - und Halskrankheit , sowie chronische Halsleiden , irgend¬
welche Verschleimung , Nasengeschwüre usw . von ausgezeichneter
Wirkung, verhütet sie doch nicht nur eine weitere Verbreitung
dn Krankheit , sondern zerstört auch deren Keim . Sehr gute
Dunste leistet reiner frischer Zitronensaft während des Stock¬
schnupfens, mehrere male des Tages eingezogen , heilt er das
llebel in kurzer Zeit . Von unübertrefflicher Wirksamkeit ist der
Saft der Zitrone aber auch gegen Mundfäule , schlechte Zähne,
wie überhaupt gegen jede Art Mundkrankheit . Daher ist ver¬
dünnter Zitronensaft zum Ausspülen allgemein zur Verwen¬
dung zu empfehlen . Auch gegen Warzen bildet die Zitrone
ein gutes Mittel ; und zwar bindet man Zitronenstücke auf die
Warzen, wodurch dieselben bald vernichtet sein werden ; ebenso
wirkt die Zitrone bei Hühneraugen , Flechten und Frostbeulen.
Durch zeitweiliges Waschen der Kopfhaut mit verdünntem Zi¬
tronensaft wird der Haarausfall verhindert und die Schuppen¬
bildung zurückgehalten , andererseits der Haarwuchs gefördert.

Gustav Nagel lebt. Die Nachricht vom Tode des Natur¬
menschen Gustav Nagel hat sich als falsch erwiesen . In .einem
Brief an ein Berliner Blatt stellt Nagel selbst fest, daß er noch
in bester Gesundheit in seinem Tempel in Arendsee in der Alt¬
mack als Wanderprediger und Tempelwächter lehe.

Was studieren dir Frauen heute ? Die Statistiken der Uni¬
versitäten zeigen , daß die heutigen Studentinnen weniger Medi¬
zin und Philologie , dafür mehr Nationalökonomie und Rechts¬
wissenschaften, evangelische Theologie , Naturwissenschaften und
Pharmazie bevorzugen . Die meisten Frauen studieren in Ber¬
lin, dann folgen München , Köln , Frankfurt , Leipzig , Freiburg,
Hamburg , Bonn , Breslau , Heidelberg , Marburg , Göttingen,
Jena , Tübingen , Würzburg , Königsberg , Kiel Halle , Gießen,
Greifswald . Rostock und Erlangen.

80«oo Volt durch den Körper. In dem Siebertschen Kabel¬
werk in Sundbyberg bei Stockholm kam ein Monteur mit der
elektrischen Leitung von 60 000 Volt Spannung in Berührung
und trug hierbei wie durch ein Wunder nur unerhebliche Brand¬
wunden am Kopfe davon.

Mangelnde Moral . Ein bekanntes schweizerisches Geld¬
institut hat dieser Tage mit seinen deutschen Gläubigern abge¬
rechnet und Spareinlagen und einige Obligationen einfach in
— Papiermark zurückgezahlt . Den Gläubigern , worunter auch
sehr arme Witwen sind, wurde einfach ein Einschreibebrief zu¬
gesandt , die wertlosen Papiergelder in Scheinen zu 1000, 500
Mark usw . waren beigelegt . Während nun das Institut auf
der einen Seite seine Verpflichtungen mit Papiergeld abtun
möchte, scheut es sich nicht, ans der anderen Seite , ausgeliehene
Hypotheken zum vollen Betrag in Goldmark anzufordern . Zum
Glück nimmt das schweizerische Bundesgericht einen anderen
Standpunkt ein . Dieses höchste schweizerische Gericht hat näm¬
lich entschieden, daß ein im November 1918 der A .G . Braun
in Zürich auf fünf Jahre gewährtes Markdarlehen heute nicht
in völlig entwerteter Papiermattkwährung zurückgezahlt werden
darf, sondern daß der Gläubiger die Aufwertung seiner For¬
derung verlangen könne entsprechend der deutschen Währung
und Aufwertungsgesetzgebung.

Rubinen auf dem Meeresgrund . Eine romantische Jagd
nach Schätzen , die in der Tiefe des Meeres verborgen liegen,
wird jetzt von New York aus unternommen , und zwar handelt
es sich darum , die Kostbarkeiten aus Gold und Edelsteinen zu
heben, die mit dem Dampfer „Merida " in einem schweren
Sturm 1911 sanken und irgendwo im Atlantischen Ozean in der
Nähe des Kap Virgin « auf dem Meeresgrund liegen . Unter
diesen Schätzen , deren Lage man jetzt ungefähr festgestellt hat,
befinden sich die berühmten Rubinen aus dem Besitz des Kai¬
sers Maximilian von Brasilien , die einst von der Kaiserin Char¬
lotte getragen wurden . Alle Vorbereitungen zur Hebung dieses
Schatzes sind getroffen , und die beiden Dampfer , die zu diesem
Zweck ausgefahren sind, verfügen über die neuesten Apparate
zur Bergung der Schätze , die 60 Meter unter der Oberfläche des
Wassers liegen . Bei der Expedition befinden sich zwei der be¬
rühmtesten amerikanischen Taucher , Frank I . Crilley und Fre-
derickC . Nielson . Der Wert der Schätze wird mit acht Mil¬
lionen Mark angegeben.

Handel und Verkehr,
Schweinepretse . Crailsheim : Läufer >00—160, Milchschcine 55

bis 80 Mark . — Creglingen : Milchschweine55—70 Mark . — Güg¬
lingen: Milchschwelne 40—64 Mark . — Künzelsau : Milchschweine 50
bis 80 Mark . — Nürtingen : Läufer l04 —140 Milchschweine 70—84
Mark. — Oehringen : Milchschweine 58—80, Läufer 120 Mark . —
Ulm: Milchschweine64—80 Mark , je das Paar.

Stuttgart , 15. Juni . (Landesproduktenbörse.) Die Preise für
Auslandsgetreide sind billiger geworden ; die Stimmung ist ruhig.
Es notierten je 100 Kg. : Weizen 21.50—25 (am II . Juni 21.50 bis
25.50), Sommergerste 21—24 (22—25), Roggen 21—23 (21—23.501,
Hafer 16—21.50 (unv.), Weizenmehl 40—41 (41—42), Brotmehl 34
bis 35 (35- 36), Kleie 12.25—12.75 (12.50- 13.25), Wiesenheu (Ernte
IS24) 6—7 (unv ), Kleeheu lErnte 1924) 7—8 (unv.), drahtgepreßtes
Stroh 4.50—5 (unv.) Mark.

Nenefts Nachrichten
Stuttgart , 15. Juni . Am Sonntag fand im Charlottenhof eine

Landes-Versammlung der N .S .D.A.P . Württembergs statt, die Stel¬
lung nehmen sollte zu der Lage der völkischen Bewegung im Reich
und dem ferneren Verhalten der württembergifchen Landesorgani¬
sationen. Adolf Hitler , mit Heilrufen begrüßt, legte in zweistündiger
Rede seine Ziele und Wünsche dar . Die Landesversammlung nahm
darauf zu seinen Ausführungen Stellung . Mit Ausnahme einiger
weniger (der gleichen Ortsgruppen , die bisher schon in Opposition
standen, darunter Stuttgart ) sprachen die über 100 durch Abgesandte
vertretenen Ortsgruppen der bisherigen Landesleilung Mergenthaler-
Steger ihr unerschütterlichesVertrauen aus . Die Lnndesorganisation
als solche bleibt wie bisher bestehen. Sie erblickt in Hitler und
Ludendorff die großen Führer der Gesamtbewegung , von denen die
Landesleitung Weisungen und Richtlinien erhält . Nach brausenden
Heilcufen aus Hitler . Ludendorff. Mergenthalcr und Sieger schloß
die Versammlung mit dem Hitlerlied.

Köln , 15. Juni . In einem Haus in der Engelbertstraße brachte
am Sonntag nachmittag ein von seiner Frau getrennt lebender Arbeiter
seiner Frau bei einer Aussprache in der Wohnung seiner Mutter , in
der er ihr oorwarf , ein Liebesverhältnis mit einem ihm bekannten
Mann zu unterhalten . 14 tiefe Dolchstiche bei. Dann brachte er sich
selbst einen Schnitt am Halse bei und öffnete an einem Arm die
Pulsader . Die Frau ringt mit dem Tode . Der Ehemann ist nicht
lebensgefährlich verletzt.

Nürnberg , 15. Juni . Am 6. Dezember vorigen Jahres brachte
der „Fränkische Kurier " einen Artikel mit der Ueberschrift: „Fort
mit dem franzosensreundlichen Oberbürgermeister Dr . Luppe", in dem
diesem schwere Vorwürfe wegen eines von ihm dem französischen

haben Eie am besten, wenn Sie Ihrend,MrMii,Mitteln,vnmmlmnnleln,
cMWMi,wlllillaLe»v. lirdeilzhesen
bet mir decken.

Journalisten Sauerwein gewährten Interviews über die politische
Lage gemacht wurden. Wegen verschiedener beleidigenderAeußerungen
in diesem Artikel halte Dr . Luppe gegen den verantwortlichen Schrift¬
leiter Oskar Schardt Beleidigungsklage erhoben. Die Strafkammer
verurteilte heute Schardt zu 200 Mark Geldstrafe bezw. 20 Tagen
Gefängnis.

Düsseldorf , 15. Juni . Ein städtischer Beamter , der gelegentlich
einer Bekanntmachung über französische Einquartierung eine abfällige
Bemerkung machte, wurde vom Kriegsgericht zu einem halben Jahr
Gefängnis verurteilt.

Berlin , 16. Juni . Am Montag trat im Relchswehrmtnifterium
die vorläufige Heerrskammer zusammen. Reichswehrminister
Dr . Gehler machte Ausführungen über die Maßnahmen zur Besserung
der Lage der Angehörigen der Wehrmacht und äußerte sich über die
beabsichtigteAenderunq des Militärstrasgesxtzbuchesund der Militär¬
gerichtsordnung. — Reichskanzler Dr . Luther hat dem Reichsfinanz¬
minister von Schlieben zur Vollendung seines 50. Lebensjahres die
herzlichsten Glückwünsche ausgesprochen. — Am 17. Juni find 25
Jahre seit der Erstürmung der Takuforts vergangen, bei welcher das
Kanonenboot „Iltis " unter seinem Kommandanten Admiral o. Lans
unvergeßlichen Ruhm erntete. Die überlebenden Offiziere und Mann¬
schaften des „Iltis " vereinigen sich am 17. Inn ! in Berlin zu einer
einfachen Gedenkfeier.

Breslau , 15. Juni . Der zu lebenslänglicher Freiheitsstrafe ver¬
urteilte Kommunist Max Hölz , der sich schon lange in der Breslauer
Strafanstalt befindet, hat in diesen Tagen im Gefängnis geheiratet.
Seine Frau ist eine Gesinnungsgenosfin. Die Trauung fand in der
Breslauer Strafanstalt statt. Als Zeugen fungierten zwei kommu¬
nistische Breslauer Parteiführer.

Prag , 15. Juni . Aus Anordnung des Prager Bürgermeisters
dürfen von nun an im Prager Repräsentantenhaus , in einem Lokal,
das zum großen Teil auch von internationalem Publikum besucht
wird, keine deutschen Zeitungen mehr ausliegen . Das Verhalten des
Bürgermeisters wird in der deutschen und tschechischen sozialdemo¬
kratischen Presse verurteilt.

Rom , 15 Juni . Nach oierzehntägigen Verhandlungen vor dem
Schwurgericht Apuila wurde im Prozeß wegen der Lynchung des
Reliqulenschänders von Celano das Urteil gesprochen. Der Dieb,
der seinerzeit einen kostbaren Reliquienschrein erbrochen und die Ge¬
beine mehrerer Heiliger aus den Erdboden verstreut hatte, war von
der Volksmenge aus dem Gefängnis herausgeholt , getötet und an
einem Eisengitter aufgehängt worden. Dann begoß man die Leiche
mit Benzin und verbrannte sie. Der Gerichtshof sprach sämtliche
Angeklagten frei, da sie in religiöser Psychose gehandelt hätten und
folglich unverantwortlich seien.

Neapel , 15. Funi . Ein von Admiral Dumesnil befehligtes
französischesGeschwader, das sich aus zwei Panzerkreuzern und zwei
Torpedobootszerstörern zusammcnsetzt, ist heute vormittag hier ein¬
getroffen.

Bombay , 15. Juni . In einem Dorfe unweit Ealicut find in
den letzten Tagen 21 Kinder spurlos verschwunden. Die Nachfor¬
schungen haben ergeben, daß die Kinder zur Nachtzeit von Tigern
und Wölfen , die aus den naheliegenden Dschungeln heroorbrachen,
fortgeschleppt worden sind. Der Polizei ist es gelungen, bei einer
Streife durch die Dschungeln ein Kind aus den Klauen eines Tigers
zu befreien.

New -Pork , 15. Juni . Auf einer Pcivatyacht an der Küste von
Atlantic City entstand gestern eine furchtbare Explosion, durch die
das Schiff ln Brand geriet und nach wenigen Minuten sank. Fünf
Personen wurden getötet, die übrigen konnten sich retten. Das Un¬
glück wurde durch einen zu einem Ball an Bord geladenen Gast, der
eine brennende Zigarette in den Maschinenraum geworfen hatte, her¬
vorgerufen.

Bolkstrmrertqg und Bußtag.

Die Evang . Pressekorrespondenz schreibt : Im Reichstag
ist Lei der Erörterung über den Volkstrauertag der Vorschlag
gemacht worden , densäben auf Len Bußtag zu legen . Bei uns
in Württemberg ist der Volkstrauertag dieses Fahr tatsächlich
aus den Landesbußtag am Sonntag Jnbocavit gefallen . Diese
Zusammenlegung hat sich jedoch noch vielfachen Berichten nicht
bewährt . Jede der beiden Feiern hat so sehr ihr eigenes Ge¬
präge , daß bei einer Zusammenlegung jede zu kurz kommt . Der
Landesbußtag fällt in Württemberg in die Zeit Ende Februar
oder Anfang März , wo die Jahreszeit eine Feier an den Grä¬
bern der Gefallenen erschwert und einen Blumenschmuck der
Gräber so gut wie unmöglich macht ; zum Bußtag aber will sich
die Beflaggung der Häuser und der Aufzug von Kriegerver¬
einen mit ihren Fahnen in Len Kirchen , der mit dem Volks¬
trauertag verbunden ist, nicht recht reimen ; auch innerlich ist
die Grundstimmung dankbaren und trauernden Gedenkens an
die Toten am Volkstrauertag von der Grundstimmung der re¬
ligiösen inneren Einkehr und Rechenschaft am Bußtag trotz
mancher Berührungspunkte verschieden. Aus diesen Gründen
haben sich in Württemberg auch sowohl die Oberkirchenbehörde
wie der Evang . Volksbund , der Volksbund für Kriegsgräber¬
fürsorge und der Städtetag gegen die Zusammenlegung beider
Feiern gewendet . Der Reichstag sollte diesen aus der Erfah¬
rung fließenden Einspruch berüDchtigen . Was für Württem¬
berg gilt , gilt ebenso für die anderen evangelischen Kirchen
Deutschlands deren Bußtag auf die Zeit Ende Oktober oder
Anfang November fällt.

Die württ . vaterländisch « Verbände gegen Streseman « .

Stuttgart , 15. Funi . Die Vereinigten vaterländischen Ver¬
bände von Württemberg und Hohenzollern , deren Vorsitzender
Alfred Roth ist, haben zwei Entschließungen gefaßt , eine gegen
die sog. Entwaffnungsnote , deren Forderungen zurückgewiesen
werden sollen , und eine gegen Stresemann . Diese zweite Ent¬
schließung , die sich auf die Kriegsschuldfrage bezieht , lautet wie
folgt : Am 29. August 1924 hat die damalige Regierung den
amtlichen Widerruf der Kriegsschuldlüge zugesagt , und aus diese
Weise Len Reichstag zur Annahme der Davesgesetzes zu über¬
reden vermocht . Trotz dieses feierlichen Versprechens ist bis
zum heutigen Tage die Anzeige des Widerrufs an -die Ver¬
bandsmächte unterblieben . Das Vertrauen in die Amtsführung
des deutschen Außenministers Dr . Stresemann ist dadurch im
Volke aufs schwerste erschüttert . Neben dem Reichspräsidenten
Hindenburg dürfen aber , besonders in der jetzigen Zeit aller¬
schwerster Entscheidungen nur Minister amtieren , die das un¬
eingeschränkte Vertrauen des Volles besitzen. Da das bei dem
Außenminister Dr . Stresemann nicht zutrifst , so fordern die
Vereinigten vaterländischen Verbände seinen sofortigen Rück¬
tritt vom Amte , um den Weg freizumachen für eine aktive
Außenpolitik in der Bekämpfung der Kriegsschuldlüge.

Der Fall Stüber.

Eßlingen , 15. Juni . Der Erlaß -der Ministerialabteilung
für Bezirks - und Körperschaftsverwaltung im Fall Stüber
lautet : In der dienstlichen Untersuchung gegen Rechnungsrat
Stüber ist auf Grund der von der Ministerialabteilung vorge¬
nommenen Untersuchung folgendes auszyführen : Nach dem
Ausgesührten war in den Fällen Laible und Ambühler , ins¬
besondere in dem ersteren , das Vorgehen des Rechnungsrats
Stüber als Vorstand des Wohnungsamts in Eßlingen in ver¬
schiedener Richtung zu bemängeln und muß mißbilligt werden.
Die Verstöße sind aber nicht derart , daß sie den Tatbestand gro¬
ber Dienstverfehlungen darstellten , so daß die Ministerialabtei¬
lung Anlaß hätte , die Stadtgemeinde Eßlingen zur Entlassung
des Rechnungsrats Stüber aus dem Dienste aufzufordern , oder
daß gegen ihn wegen Dienstvergehens mit Dienststrafe einz» -

schreiten wäre . Für diese Stellungnahme der Ministerialabtei¬
lung ist maßgebend die Tatsache , daß , wie schon eingangs be¬
merkt , nähere , ins Einzelne gehende Bestimmungen für die Ge¬
nehmigung der Ingebrauchnahme von Wohnungen nicht vor¬
handen sind und deshalb dem Ermessen der Wohnungsämter ein
ziemlich Wetter Spielraum gelassen ist, Fehler in der Hand¬
habung des Ermessens deshach leichter Vorkommen , als bei dem
Vorhandensein klarer , bestimmter Vorschriften . Weiter kommt
in Betracht , daß die Auskünfte zuständiger Stellen über die
seitherige allgemeine Tätigkeit deS Rechnungsrat Stüber Äs
Vorstand des Wohnungsamts Eßlingen in keinem Fall ungün¬
stig, zum Teil jedoch durchaus günstig lauten . Die Ministerial¬
abteilung spricht die Erwartung aus , daß Rechnungsrat Stüber
in künftigen Fällen mit besonderer Peinlichkeit und Gewissen¬
haftigkeit verfahren und insbesondere in Fällen , in denen die
Belange von ihm befreundeter Personen oder deren Anver¬
wandten in Beacht kommen , größte Zurückhaltung üben wird,
um auch den Su . -u vermeiden , als ob er die Wahrnehmung
der sachlichen Jur . 'en der Allgemeinheit hinter persönliche
Rücksichten zurücktreü .. lasse.

Die Opfer des Oberrheins und Bodensres.
Freiburg, 15. Juni. Beim Baden im Oberrhein und im

Bodensee sind in den letzten Tagen zahlreiche Todesfälle vor¬
gekommen . So ertranken in Säckingen am Fronleichnamstage
zwei Schüler beim Baden im Oberrhein und am gleichen Tage
in Rheinfelden zwei junge Arbeiter . Am gestrigen Sonntag
kamen in Konstanz zwei weitere Personen beim Baden ums
Leben , darunter ein Wjähriger Schütze des Konstanzer Jäger¬
bataillons , der beim Kopfsprung in das 1.80 Meter tiefe Wasser
derart auf einen Fels auffiel , ärß der Tod sofort eintrat . Wei¬
tere Todesfälle beim Baden ereigneten sich in verschiedene«
ländlichen Orten . Nicht weniger als drei Opfer hat der Boden¬
see in -den letzten Tagen gefordert . Am Sonntag ertrank ein
Wjähriger Angehöriger des Konstanzer Jägerbataillons . Am
gleichen Tage ertrank auch der Schüler Hans Scheurer aus
Bezgenriet »(OA . Göppingen ) ebenfalls beim Baden , wahrschein¬
lich infolge Krämpfen . Aus Gattingen am Untersee meldet man
daß beim Baden im Freien der Knecht des Kohlenhändlers Voll-
mar ertrank . Die Leichen der letzten beiden Personen konnte«
noch nicht geborgen werden.

Der bayerische Finanzmiuister Wer die bahr. Staatsbank.

München , 15. Juni . Bei der Beratung des Etats der
Staatsbank im Haushaltsausschuß des Landtags stellte Finanz¬
minister Krausneck fest, daß die Staatsbank durch die Inflation
ungefähr fünf Sechstel ihrer Substanz einbüßte . Der Verlust
ließ sich nicht vermeiden . Was die Aussicht für das Geschäfts¬
jahr 1925 betreffe , so hätten sich die Hoffnungen auf eine Festi¬
gung der allgemeinen Lage nicht erfüllt . Die Staatsbank be¬
mühe sich außerordentlich , den gestiegenen Kreditwünschen weit¬
gehend entgogenzukommen . Wie sich der Gewinn für 19W ge¬
stalten werde , lasse sich noch nicht Voraussagen . Es werde we¬
sentlich daraus ankommen , wie die Aufwertungs - und Steuer¬
frage im Reichstag gelöst werde . Es sei dringend zu wünschen,
daß die Geschäftstätigkeit -der Staatsbank nicht eine wesentliche
Hemmung dadurch erfahre , daß man sie zwinge , Guthaben auf¬
zuwerten . Bezüglich der Aufnahme von Anslandskrediten
müßte mit größter Vorsicht vorgegangen werden.

Automobilunsall.

Schwerte , 15. Juni . Gestern abend gegen 11.45 Uhr hat sich
auf der Landstraße von Schwerte nach Westhofen ein Auto¬
mobilunfall ereignet. 50 Personen aus Hagen, die an der gest¬
rigen Stahlhelmfeier auf der Hohensyburg teilgenommen hat¬
ten, benutzten für die Heimfahrt nach Hagen einen Auobus.
Bei der Hosener Mühle überschlug sich Las Auto . Nach -den bis¬
herigen Mitteilungen sind 30 Personen mehr oder weniger
schwer verletzt und in das evangelische Krankenhaus in Schwerte
eingeliefert. Im Laufe der Nacht konnten die Leichtverletzten
wieder entlassen werden. Gegenwärtig befinden sich noch fünf
Verletzte im Krankenhaus.

Aus dem Steuerausschutz.

Berlin , 15. Juni . Im Steuerausschuß des Reichstags wurde
ein Zentrumsantrag angenommen , demzufolge in Großbetrie¬
ben mindestens alle drei Jahre einmal eine ordentliche Buch-
und Betriebsprüfung Lurch ausgebildete Beamte oder Sachver¬
ständige der Reichsfinanzverwaltung stattzufinden hat . Weiter
nahm der Ausschuß eine Entschließung an , worin die Reichs¬
regierung ersucht wird , noch vor Abschluß der jetzigen Steuer¬
reform dem Steuerausschuß des Reichstags einen Plan zur
Ausgestaltung des Buch - und Prüfungsdienstes vorzulegen.
Schließlich wurde noch eine Entschließung der Sozialdemokraten
angenommen , dem Finanzausschuß bis zur zweiten Lesung den
Gesetzesentwurf über die Offenlegung der Steuerlisten vorzu¬
legen.

Deutscher Reichst«».
Berlin , 15. Juni . Der Reichstag hat sich bis zu den großen

Ferien noch sehr viel vorgenommen, aber er hat nur Aussicht,
das Programm wirklich Lurchzuführen, wenn er straffe Diszi¬
plin hält . Zu einer solchen Disziplin gehört aber in erster Linie
die Anwesenheit der Abgeordneten, und damit sieht es sehr
traurig aus . Am Samstag flog die Sitzung wegen Beschluß-
Unfähigkeit auf, am Montag fing die neue Woche genau so an.
Zunächst verhandelte man über den Gesetzentwurf über Depot-
und Depositengeschäste, der schon am 1. Juli in Kraft treten
sollte. <Än Antrag aus nochmalige Kommisfionsberatung ergab
die Beschlußunfähigkeitdes Hauses, sodaß dieser Punkt von der
Tagesordnung abgesetzt werden mußte und die neue sofort an¬
beraumte Sitzung die Fortführung der Haushaltsberatung des
Innenministeriums beim Kapitel Ministergehalt brachte. Sie
hätte eigentlich schon am Samstag abgeschlossen werden sollen.
Jetzt holt man das Versäumte nach, hört den Demokraten Heuß
und den Kommunisten Eichhorn, ehemaligen Polizeipräsidenten
von Berlin , der über Spitzel-Institute klagte und auch darüber,
daß die Kommunisten bekämpft würden. Er scheint nichts da¬
von zu wissen, daß in Leipzig schon drei Prozesse stattgefunden
haben, aus denen die Gemeingefährlichkeit der Kommunisten zur
Genüge hervorgeht. Die Regierung und die Parteien halten
auch eine Antwort nicht für nötig. Die allgemeine Aussprache
ist damit beendet. Nachdem die Deutschnationalen und die
Kommunisten sich noch etwas gezankt hatten , kam man zu zwei
Avinmmungen, dem von den Kommunisten eingebrachten Miß¬
trauensantrag gegen den Minister Schiele, der abgelehnt wurde
und dem Gehalt des Ministers , wobei auffallenüerweise auch die
Demokraten mit der Minderheit üimmten. In -der Einzelbera¬
tung geht man dann auf das Kapitel Bildung über, wo der
Berliner abgebaute Stadtschulrat Löwenstein Gelegenheit hat,
seine setzt brachliegenden Talente zu verwerten . Ihm folgte der
Deutschnationale Mumm und dann die Parteien in der üblichen
Reihenfolge.

Ptt »nki»fkii«ill, maß inseriert«.



«eichswirtschaftsratnnd ZiMorif.
Berli», is . Juni . Die in der SonntagsausgaÜe des „Vor¬

wärts " gebrachte Mitteilung , der vorläufige Reichswirtschaftsrat
habe die Zollvorlage der Regierung als Ganzes glatt abgelehnt

und sich insbesondere gegen die Einführung von Getreidezöllen
ausgesprochen, ist, wie wir erfahren , unzutreffend. Am Sams¬
tag, den 13. Ls. Mts ., gelangten etwa 18 Einzelanträge zur Be¬
ratung . Eine Redaktionskommissionhat über den Verlauf der
Verhandlung einen Bericht angefertigt , über den die Beratun¬
gen erst heute vormittag begonnen haben. Es liegt kein An¬
haltspunkt dafür vor , daß der Reichsrat die Agrarzölle ableh¬
nen werde.

Bor einem neue« Kabinett Herriat?
Paris , 15. Juni . Es war kein Zufall, daß gestern zu der¬

selben Stunde Caillaux in Beauvais und Herriot in einem
kleinen Orte eine große politische Rede hielten. Die des elfte¬
ren kann als Abschiedsrede, die des letzteren als KandidatenreLe
für die Ministerpräfidentschast bezeichnet werden. Die Krise, die
beinahe seit dem Amtsantritt des Kabinetts PainlvvL herrscht,
muß in dieser Woche zum Ausbruch kommen, und es besteht kein
Zweifel darüber , wie der Rücktritt des Kabinetts enden wird.
Die Sozialisten find mehr denn jemals entschlossen, ihre Pläne
wogen Einführung einer Kapitalsteuer zur Erörterung zu stel¬
len. Man hat aus der gestrigen Rede Herriots Len Eindruck,
daß er für Len Plan durchaus gewonnen ist, es ist aber kaum
artzunehmen, daß Painlevä den Mut hat , den Linksblock zu zer¬
stören und mit einer aus Radikalsozialsten und Rechtsparteien
bestehenden Mehrheit zu regieren . Infolgedessen wird ihm
nichts nichts anderes übrig beliben, als zu demissionieren. Seine
Nachfolge wird natürlich in erster Linie Herriot angetragen
werden, und es verlautet gerüchtweise, daß in dem Kabinett
Herriot Leon Blum Finanzminister , und der nur dem Namen
nach als Sozialist geltende Paul Boncour Kriegsminister sein
wird. Selbstverständlich werden im Verlauf der nächsten Tage
noch die größten Anstrengungen gemacht werden, um die So¬
zialisten bei der Stange zu halten und zu bewegen, wenigstens
bis zum Herbst das Kabinett Painlevö am Leben zu halten.

Heute Übergabe der Sicheruugsuote.

Paris , 15. Juni . Halbamtlich wird mitgeteilt, daß die
französische Antwort auf das deutsche Sicherheitsmemorandum
morgen dem ReichskanzlerDr . Luther durch den Berliner fran¬
zösischen Botschafter, de Margerie , ausgehändigt werden wird.
Der Wortlaut wird Donnerstag , gleichzeitig mit dem deutschen
Memorandum , veröffentlicht werden. Außerdem wird die erste
Fassung der französischen Antwort bekannt gegeben, die wäh¬
rend der Verhandlungen mit der britischen Regierung ausgear¬
beitet worden ist. Die Zustimmung der italienischen Regierung
zu dem Wortlaut der französischen Antwort ist noch nicht ein¬
getroffen.

Französische Genrralratswahlen.

Paris , 15. Juni . Bei den gestrigen Wahlen für 10 Sitze
im Generalrat des Seineüepartements wurden 21 Generalräte
gewählt. Für 19 Sitze hat eine Stichwahl stattgefunden. Von
den Gewählten gehören 6 Mitglieder den kommunistischen So¬
zialisten (Dissitenten der 3. Internationale ), 4 der sozialistischen
Partei , 4 den Kommunisten und 2 der radikalen Partei an.
4 Generalräte sind Linksrepublikaner und einer ist Republika¬
ner . Die Wahlen erstreckten sich lediglich auf die Bannmeile
von Paris.

Drahuuge« »ege» SnHla»- .
Schanghai, 15. Juni . Der frühere Justizminifter und jetzig«

Führer der Volkspartei Hsuchion hielt eine Ansprache an die
Studenten , in der er verlangte , daß, falls England keine Reue
zeige, alle Engländer aus China Vertrieben und der Krieg er¬
klärt werden müßte. Die Studenten und Arbeiter nahmen Re¬
solutionen an , in Lenen die sofortige Rückgabe der englischen
Konzessionen und Annullierung aller zwischen England und
China abgeschlossenen Verträge verlangt wird. Auch in Peking
fanden neue große Massenkundgebungen vor allem der Studen¬
ten statt.

Laudon, 15. Juni . Mit Ausnahme der radikalen Organe
verlangen die Blätter ein energisches Vorgehen der Mächte in
China . Jeder Versuch, Verhandlungen anzuknüpfen und den
aufrührerischen Elementen das geringste Entgegenkommen zu
beweisen, müßte die schlimmsten Folgen nach sich ziehen. Die
„Times" erklären in ihrem heutigen Leitartikel, daß sich die
gegen die Fremden gerichteten Aufstände nicht nur in China
überall vermehren, sondern daß aus Len malaiischen Staaten,
den Staats -Settlements aus Siam und den holländischen Kolo¬
nien ähnlich bedauerliche Berichte einliefen. Man müßte mit
einem allgemeinen Aufstand des Orients gegen Japan und dem
Westen rechnen, wenn nicht schnell etwas geschehe.

Russische Waffensenbungen«ach China.
London, 15. Juni . Der Korrespondent der „Daily News"

in Riga will von einer großen Anzahl Reisenden erfahren
haben. Laß von dort große Mengen Waffen und Munition,
insbesondere Kanonen nach China gesandt worden seien. Die
Sowjets erklärten offen. Laß sie den Chinesen nach Maßgabe
ihrer Mittel helfen wollten. Die Waffen, die nach China ge¬
schickt würden , seien hauptsächlich für den General Feng -Uu-
Hsiang bestimmt. ,

Wettere japanische Kriegsschiffe«ach Schanghai.
London, 15. Juni . Der japanische Admiral in Schanghai

hat in Anbetracht der ernsten Lage telegraphisch die Entsendung
von vier Torpedobootszerstörern erster Klasse bestellt. Schan¬
ghai erscheint äußerlich friedlich, doch geht die allgemeine Mei¬
nung dahin, -atz die Lage ernst sei. Die japanische Zerstörer¬
flottille hat , wie aus Tokio gemeldet wird, Befehl erhalten , sich
für eine Fahrt auf dem Jang tse Kiang von Saseho aus bereit¬
zuhalten.

Das Pekinger Fremdenviertel im Verteidigungszustand.
Peking, 15. Juni . Die neue Verschärfung der Lage in sämt¬

lichen Aufstandsgebieten hat zu erhöhter Alarmbereitschaft in
Pekinger Diplomatenkreisen geführt . Gerüchte wollen von
einem bevorstehenden Angriff der Chinesen auf das Fremden-
viertel wissen. Die zu dem umfriedeten Viertel führenden Zu¬
gänge sind seit heute morgen durch Drahtverhaue abgesperrt.
Ferner sind eine große Anzahl Maschinengewehre aufgestellt
worden, die erforderlichenfalls die Eingänge und die Mauern
bestreichen können. Die Diplomaten sind ständig versammelt,
um bei einem Angriff sofort die erforderlichen Maßnahmen an¬
ordnen zu können. In der eigentlichen Stadt ist noch alles
ruhig . Der für heute ««gekündigte allgemeine Trauertag ist
nicht überall beobachtet worden. Außerdem sind auch noch eine
Anzahl Läden offen. In allen Teilen der Stadt finden ständig
Massenversammlungen statt.

Chinesische Protestversaunnlung in Paris.
Paris , 15. Juni . Das Aktionskomitee der in Frankreich

lebenden Chinesen hatte vorgestern in Paris infolge der Ereig¬
nisse in Hankau eine Versammlung einberufen, die vom Polizei-
Präfekten verboten worden ist. Nach der „Humanste" soll die
Versammlung trotzdem stattgefunden haben.

Die Ziele der chinesische« Beweg«»».
Ncwyork, 15. Juni . Der Korrespondent der „Times" in

Schanghai stellt in seiner Betrachtung der Lage folgende vier
Ziele der chinesischen Bewegung auf , die zwar einstweilen ver¬
steckt, aber doch energisch von den Hinterleuten der augenblick¬
lichen Unruhen 'verfolgt würden : 1. die Zweifel und die Furchtder älteren politischen Führer zu überwinden und ihnen me
Möglichkeit und Durchführbarkeit des nationalen Befreiungs¬
programms zu beweisen; 2. die Festlegung aller militärischen
Führer auf ein solches Programm , damit 1 4̂ Millionen Trup¬
pen zur Aktion gegen die fremden Mächte vereinigt sind; 3. die
Regierung in Peking zu zwingen, die exterritorialen Verträgezu annullieren , oder aber die gegenwärtige Regierung zu stür¬
zen und eine radikale Regierung einzusetzen; 4. den Versuch zu
unternehmen , die Chinesen unter -der Parole völliger eigener
Souveränität zu sammeln und so die Nation zu neuer Einheit
und Kraft zu Wecken. Der ,Dimes "-Korrespondent klagt Frank¬
reich an , die Ratifikation des Washingtoner Neun -Mächte-Vrr-
trages verhindert und dadurch die augenblickliche verworrene
Lage erst ermöglicht zu haben.

Auch Südafrika tritt dem Pakt vermutlich nicht Hei.
London, 15. Jüni . Der Schwager des verstorbenen 8e- !

nerals Botha , Hawkins, schreibt im „Daily Expreß" : Südafritt
wird vermutlich dem Beispiel Kanadas folgen und dem Pott-
plan die Unterstützung versagen.

Englands Kampf gegen die Kommunisten.
London, 15. Juni . Der ehemalige Minister Johnson Hicks

sagte in einer Rede über den Versuch der kommunistischen Min¬
derheit, in der Gewerkschaftsbewegungdie Führung an sich zu
reißen, er sei überzeugt, daß die Minderheitsbewegung von
Moskau finanziert werde. Die Versuche auswärtiger Kommu¬
nisten, nach England zu kommen, würden verhindert werden
und wenn sie im Jnlmche angetroffen würden, würde ihre Aus¬
weisung erfolgen.
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Weidelthrkurs in Hchnheim.
Weisungsgewäß wird auf die im Staatsanzeiger Nr. 130

erschiene Bekanntmachung der Zentralstelle für die Landwirt¬
schaft betreffend die Abhaltung eines Weidelehrkurses in
Hohenheim in der Zeit vom 13. bis 15. Juli ds. Is . hinge¬
wiesen. Der Staatsanzeiger kann bei den (Stadt-)Schult-
heißenämter eingesehen werden.

Neuenbürg, den 13. Juni 1925. Oberamt: .
Amtmann Heckel,  JOB.

VekSWsW der GcWeGkrMheiten.
Es besteht Veranlassung, auf die seitens der Landes¬

versicherungsanstaltWürttemberg eingerichteten Beratungs¬
stellen für Geschlechtskranke hinzuweisen. Die Beratungs¬
stelle für den Oberamtsbezirk Neuenbürg befindet sich in
Calw. Leiter derselben ist Herr Oberamtsarzt Dr. Betz da¬
selbst; Sprechstunden jeden Samstag von 10—12 Uhr.

Die Beratungsstelle hat die Aufgabe, Personen, welche
an Geschlechtskrankheiten leiden, gelitten haben oder zu leiden
befürchten, kostenlos und streng vertraulich zu beraten.

Neuenbürg , den 15. Juni 1925 Oberamt.
^ ^ Amtmann Heckel,  A .V.

KSs « Irilligsi ' S
Deutsch-Holländer per9 Pfund-Laib Mark4.50,
Holst. Tafelkäse (rote Rinde) per9 Pfund-Paket Mk. 4.80,
Deutsch-Edamer pr. Qualität per9 Pfund-Paket Mk. 5.80.

Alle Sorten find vorzüglich im Schnitt und Geschmack.
Versand frei Haus gegen Nachnahme.

Otto Lamke, Käsegroßhandlmtg, Hamvurg 21.

Ŝchwarzwald-
Bezirks-Verein
Neuenbürg.

Mglieder-Berfammluug
am Freitag, 19. Juni 1929,
abds. 8Uhr, im Nebenzimmer
von Karl Schumacher.

Tages - Ordnung:
Rechenschaftsbericht.
Vereinssatzungen.
Schwärmer Warte.
Ausflüge.
Vorstandswahlen.

Um zahlreiche Beteiligung
wird gebeten.

Der Vorstand.

In verschiedenen Orten des
Schwarzwaldes sucheHeidelbeer-

Auskäuser.
Um briefl. Bescheid bittet

Vlng. Schenk,
Landesprodukten, Pforzheim,

Wurmberger Str. 70.

Neuenbürg.

w -nM
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Zu erfragen in der „Enz-
täler"-Geschäftsstelle.

H e r r e n a l b.
Wir haben noch einige
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Oehmdgras

abzugeben.
Karl Teufer , K G.
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gesucht; in Frage kommt nur
streng solides und sauberes
Mädchen. Hoher Gehalt, sehr
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pflegung, Reise, Wäsche, Kran¬
kengeld frei. Genaue Ange¬
bote mit Bild und Zeugnis¬
abschriften an
Trnaffenkaffee.WaldeL".

Bad Mergentheim.

Di« pottbeziaher
des „Enztäler * werden gebeten, die Bestellung für
den Monat Juli 1S23 an der Hand des unten¬
stehenden Bezugsscheines rechtzeitig zu erneuern.
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Ich bestelle hiermit den
„Guztäler"

für den
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durch den Briefträger bei
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